
Ausflug nach Pisa

Gemeinsames Essen im Ferienhaus

Die bunt gemischte Truppe genießt die Zeit 

Toskana-Reise
Bewährtes soll man ruhig wiederholen. Der letztjähri­
gen Reise einer Kindergruppe nach Rhodos folgte vom 
29.  Juli bis 7. August 2016 eine betreute Busreise von 
acht Jugendlichen nach Santa Maria del Giudice, einem 
kleinen Ort in der Toskana, wo ein gemütliches Stein­
haus als Feriendomizil auf sie wartete. 

Das erste von etlichen Erlebnissen war für die Ju­
gendlichen der berühmt-berüchtigte Stau am Bren­
nerpass, doch danach lief alles bestens. Acht Tage lang 
wechselten sich gemeinsames Kochen im Ferienhaus, 
spannende Bergwanderungen und erholsame Stunden 
am Meer ab. Hinzu kamen die geschichtsträchtigen 
Städtetouren nach Florenz, Pisa, Lucca und Livorno. 
Jede Menge Kunst- und Kulturschätze wurden in Au­
genschein genommen und das besondere Flair histori­
scher Städte mit all ihrer interessant-imposanten Archi­
tektur in vollen Zügen genossen.

Und die bekannt enorme italienische Lebensfreude 
samt leckerer Verpflegung rundete eine Reise ab, die na­
türlich – wie alle schönen Reisen – viel zu kurz war. Alle 
Jugendlichen haben sich deshalb fest vorgenommen, in 
ihrem kommenden Berufsleben alsbald Urlaub im ein­
drucksvollen „bella Italia“ zu machen!
Nach dieser Abschlussreise werden die Jugendlichen, die 
lange gemeinsam in einer betreuten WG lebten, nun ge­
trennte Wege gehen. Das hängt damit zusammen, dass 
die Jugendlichen über das 18. Lebensjahr hinaus nicht 
mehr in dieser Wohngruppe leben dürfen.

Der Sommer und Herbst 2016 waren für die Renate 
Günther Stiftung hauptsächlich geprägt durch die 
kontinuierliche Zusammenarbeit mit der Casablanca 
gGmbH. Vor allem wurden gleich drei größere, sehr 
unterschiedliche Projektförderungen realisiert.

Projekterfolge – 
durch Ihre Spenden

Das Wandbild belebt die ganze Umgebung

Wandbild
Graue Städte, graue Mauern – das war 
einmal. Dank Street Art, einer anspruchs­
vollen Weiterentwicklung der Graffiti-Ma­
lerei, geht der Trend hin zur Farbe. So auch 
in Casablancas Kinder- und Stadtteiltreff 
„frisbee“ in der Weddinger Koloniestraße 
129, seit 1999 ein Treffpunkt für Kinder 
von sechs bis 14 Jahren und deren Fami­
lien aus dem Soldiner Kiez. Die Kinder 
können sich Spiel- und Sportmaterialien 
ausleihen, sie bekommen Hilfe bei den 
Hausaufgaben und viele Anregungen zur 
Freizeitgestaltung.

Die Idee zur erneuten Verschönerung 
ihres Treffs kam von den Kindern selbst. Ein 
schon seit 2006 an der Hausfassade befind­
liches Bild wies starke Verwitterungsspu­
ren auf. Die Kinder machten deshalb den 
Vorschlag, die Fassade nach ihren Ideen neu 
zu gestalten. Damit war das Graffiti-Projekt 
geboren.

Unter Leitung des jungen Graffiti-
Künstlers Benni Machon wurde ein Motiv 
erarbeitet, aus dem die Herkunft der Kin­
der aus unterschiedlichen Kulturen sichtbar 
wird: Eine Weltkugel und spielende Kinder, 
die als Silhouetten, gefüllt mit verschiedenen 
Mustern und Texturen, dargestellt werden. 

Die begeisterte Renate Günther Stiftung 
war zur Übernahme der Aufwendungen für 
die künstlerische Anleitung und die Farb­
materialkosten spontan bereit. Dazu Frau 
Günther: „Das Graffiti-Projekt trifft das In­
teresse der Kids und hilft ihnen, ihr kreati­
ves Potenzial zu entfalten!“

Am letzten Herbstferientag war das 
Werk vollendet. Und als nach endgültiger 
Zustimmung seitens des Hauseigentümers 
DEGEWO Ende November die offizielle 
Einweihung stattfand, zerschnitt die Spon­
sorin Renate Günther unter dem lebhaften 
Beifall der stolzen Kinder das obligatorische 
rote Band.

Die Kids freuen sich über ihr neues Klettergerüst

Klettergerüst
Nach dem Motto „Hand in Hand arbeitet 
es sich leichter“ ist das Spielplatzangebot 
der Pankower Kita „Grabbe Kogge“ um ein 
als Schiff gestaltetes Klettergerüst aus massi­
vem Holz erweitert worden. Einen großen 
Teil der finanziellen Mittel übernahm die 
Renate Günther Stiftung, und der Aufbau 
lag in erfahrenen Handwerkerhänden. Aber 
bis die Spielplatzbauer Hand anlegen konn­
ten, bedurfte es Hilfe von ungewohnter 
Seite: Weil der für den Gerüstuntergrund 
benötigte Sand aus „technischen Gründen“ 
nur am Kita-Eingang abgeladen werden 
konnte, griffen die Kinder nebst Eltern zu 
Schaufeln und Schubkarren und transpor­
tierten ebenso umsichtig wie feuereifrig den 
Sand zur Baustelle. Nach dieser gelungenen 
Arbeit war es den Fachleuten möglich, das 
„Grabbe Kogge“ Schiff aufzustellen. Nun 
steht es und wartet darauf, von Kindern er­
obert zu werden. 
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Renate Günther Stiftung
Man lebt nur, wenn man für etwas lebt.



Rostocker Tanzkaffee
Bereits seit mehreren Jahren wird das Ros­
tocker Tanzkaffee für von Alzheimer und 
anderen Demenzerkrankungen betroffene 
Menschen von der Stiftung gefördert. Die 
beliebte Veranstaltung ist 2016 in neue, grö­
ßere Räume im Twinkelhus, einem Mehrge­
nerationenhaus im Begegnungszentrum des 
Stadtteils Toitenwinkel, Olof-Palme-Straße 
26 umgezogen.

Ein Umzug, der sich gelohnt hat. Da­
von konnten sich die Stiftungsvorsitzende 
Renate Günther und ihr Begleiter bei einem 
Besuch am 10. Oktober selbst ein Bild ma­
chen. Ein um lustige Ansagen nie verlegener 
Diskjockey sorgte mit einer prima Mischung 
von altbewährten und auch neueren Schla­
gerklängen für regen Betrieb auf der Tanz­

fläche. Still sitzen konnten nur wenige der 
meist betagten Damen und Herren. Sogar 
die 98-jährige Erna bewies, dass Tanzen jung 
hält! Umso besser schmeckten Kaffee und 
Kuchen ...

Den Höhepunkt des vollauf gelungenen 
Nachmittags, bei dem auch die Toitenwin­
keler Lokalpresse vertreten war, lieferte eine 
prächtige Tango-Gruppe. Mit großem tän­
zerischen Können und noch mehr Tempera­
ment traten die gelenkigen Paare den Beweis 
an, dass der Tango auch heute noch zu den 
eindrucksvollsten Tänzen der Welt gehört!

Mehr denn je ist Renate Günther nach 
diesem kurzweiligen Besuch der Überzeu­
gung, dass jeder Sponsoring-Euro beim 
Tanzkaffee sehr gut aufgehoben ist.

Das so große Engage-
ment der Stiftung ist nur 
durch viele Unterstützer 
möglich. Wenn auch Sie 

so begeistert sind wie 
ich, dann freue ich mich 

über Ihre Spende.
Vielen Dank! Ihre Renate Günther 
www.renate-guenther-stiftung.de

Hier wird das Tanzbein geschwungen oder einfach nur gemütlich geplaudert

casablanca –  
gemeinnützige Gesellschaft für 
innovative Jugendhilfe und soziale 
Dienste mbH ist anerkannter 
Träger der Jugendhilfe und  
wendet sich seit 1995 Kindern, 
Jugendlichen und Familien zu

Großes Interesse am 
„Leben ohne gestern“

Schutzräume in Reinickendorf

Die Diagnose Demenz trifft immer mehr Per-
sonen. Sind heute schon mehr als eineinhalb 
Millionen Menschen betroffen, könnten sich 
die Zahlen bis 2050 verdoppeln. Dann wä-
ren fast vier Prozent der Gesamtbevölkerung 
Deutschlands dement. Viel zu viele, um sie in 
Heimen zu versorgen – das heißt, dass vor 
allem Aufklärung und Prävention nötig sind, 
um mit der Erkrankung besser und früher um-
gehen zu lernen. 

Kein Wunder also, dass sich RENAFAN der 
Demenz besonders widmet. Am 24. Sept-
meber fand wieder der Fachtag Demenz  
in Rostock unter der Schirmherrschaft von 
Uwe Hildebrandt statt. Es war bereits das 
vierte Mal, dass der Hausleiter des Service
Leben Holzhalbinsel verschiedene Experten 
auf dem Gebiet der Demenz versammelte, 

um in lebendigen Diskussionen neue Erkennt-
nisse für Fachkräfte, Interessierte und Ange-
hörige zutage zu fördern. Über zweihundert 
Personen nahmen an der Veranstaltung im 
Kurhaus Warnemünde teil und informierten 
sich über den Stand der Erkenntnis über geis-
tig-/körperliche Behinderung und Demenz, 
Ernährung bei Demenz und mit der Methode 
der Integrativen Validation nach Richards, die 
nach wie vor eines der geeignetsten Mittel 
für die Betreuung von Demenzkranken dar-
stellt. Das Thema Ernährung war zum ersten 
Mal auf der Agenda, weil sich hier jüngsten 
Forschungen zufolge verschiedene Möglich-
keiten bieten, durch spezielle Tricks in der Er-
nährung nicht nur aktivierend auf die Betrof-
fenen einzuwirken, sondern sogar präventiv 
gegen die Demenz angehen zu können.

Als einer der letzten Berliner Bezirke hat jetzt 
auch Reinickendorf Schutzräume für Men-
schen mit Demenz. Wer in Zukunft orientie-
rungslos auf den Straßen zwischen Kurt-Schu-
macher-Platz und Märkischem Viertel von der 
Polizei aufgegriffen wird, muss nicht mehr 
in einer Zelle übernachten, sollte sich seine 
Identität nicht klären lassen, sondern wird in 
eine angemessene Betreuung ins Pflegeheim 
überstellt. RENAFAN Hausleitung Andrea 
Nickoll vom ServiceLeben Tegel freute sich 
sehr, Teil dieses wichtigen Projekts sein zu 
können – komplett ehrenamtlich. 

Möglich wurde es durch eine Kooperation 
zwischen der Polizei, dem Humboldt-Kran-
kenhaus und zwei Pflegeheimen, neben 
RENAFAN auch das Alloheim. Weitere Ein-
richtungen sollen in Zukunft hinzukommen. 

Wenn die Polizei Hinweise auf herumirrende 
Personen bekommt, die nicht selten in Nacht-
wäsche und fast immer ohne Papiere unter-
wegs sind, dann bringt die Polizei sie nach 
kurzem medizinischem Checkup im Hum-
boldt-Krankenhaus ins RENAFAN ServiceLe-
ben Tegel oder ins Alloheim. Hier nimmt sich 
dann Fachpersonal der meist sehr verängstig-
ten Personen an und versorgt sie angemes-
sen, notfalls auch tagelang. Es kann manch-
mal dauern, eine Identität festzustellen.

Eine große Erleichterung nicht nur für die 
Betroffenen, sondern auch für die Polizeibe-
amten, die weder die Umgebung noch die 
Zeit oder das Fachwissen haben, um mit den 
Erkrankten richtig umzugehen. 
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